	6    Sokratische Skepsis – Sokratisches Nichtwissen – Sokratische Ironie


	6.0 Einführung


	In der Apologie lässt Platon den Sokrates seine Art der Gesprächsführung vor den Richtern beschreiben. Seinem Freund Chairephon sei vom Orakel in Delphi verkündet worden, niemand sei weiser als Sokrates. Da er nun diesen Spruch nicht für wahr halten konnte, sprach er alle Menschen in Athen, die im Ruf der Weisheit standen, an und verwickelte sie in Gespräche, d. h. er überprüfte (ἐξετάζειν) sie. Im Gespräch stellte sich heraus, dass diese nur ein Scheinwissen (δόξα) besaßen, aber glaubten, etwas zu wissen, während Sokrates im Gegensatz dazu wusste, nichts zu wissen („Offenbar bin ich im Vergleich zu diesem Menschen um eine Kleinigkeit weiser, eben darum, dass ich, was ich nicht weiß, auch nicht zu wissen glaube.“ Apo. 21d, Übersetzung von M. Fuhrmann). Ihm gelang es also, das Scheinwissen der Anderen zu widerlegen (ἐλέγχειν), er behauptete aber nicht, im Besitz des wahren Wissens zu sein, das er den Anderen mitteilen könnte. Dieser in der Verteidigungsrede geschilderte Ablauf eines Gesprächs wird in vielen Dialogen Platons wiedergegeben, die ohne eine wirkliche Lösung der untersuchten Frage enden. Dies nennt man „Aporie“ („Ratlosigkeit“, eigentlich „Ausweglosigkeit“). Vor allem die frühen Dialoge Platons enden in der Aporie. Hier werden die letzten Worte zweier Dialoge vorgestellt, wo man ohne Ergebnis auseinandergeht – einmal mit dem Versprechen, am nächsten Tag weiter zu diskutieren (6.1), einmal entzieht sich der Gesprächspartner dem Weiterfragen des Sokrates durch Flucht (6.3). Sein Nichtwissen und dessen produktive Folgen - denn erst das Bewusstsein des Nichtwissens bringt den Menschen zum Forschen und Hinterfragen (einen ähnlichen Gedanken äußert Aristoteles, wenn er das „Staunen“ zum Urgrund der Philosophie macht) -  bezeugt Sokrates im Text 6.2, der interessante Aussagen über sein philosophisches Tun und Streben enthält.

Die „Skepsis“ des Sokrates meint also im Wortsinn die Prüfung des Gesprächspartners (vom Verb σκέπτομαι), die für diesen meist wenig erfreulich verläuft. Im weiteren Sinn bezeichnet die Skepsis dann das Misstrauen gegenüber dem Scheinwissen anderer. Die sokratische Skepsis geht allerdings nicht so weit wie die der antiken Philosophenschule der Skeptiker, die jede Aussage grundsätzlich in Zweifel zogen und die meinten, dass Erkenntnis der Wahrheit unmöglich sei.
Der Begriff der Ironie (εἰρωνεία) wurde in der Antike zum ersten Mal im Zusammenhang mit Sokrates gebraucht. Er bedeutet eine „Verstellung“ im Sinne von „Sich selbst klein machen“, also eine Art des „Dummstellens“.  Diese sokratische Ironie bezeichnet also nicht genau das Gleiche wie der heutige Begriff der Ironie, der besagt, dass ein Sprecher das Gegenteil von dem sagt, was er meint, dies jedoch so tut, dass zumindest Teile der Hörer verstehen, was er wirklich sagen will. Sokrates dagegen will nicht unbedingt, dass der Gesprächspartner sein „Kleinmachen“ versteht, aber er führt ihm dann aus seiner scheinbar unterlegenen Position heraus sein Schein- bzw. Nichtwissen vor. Beispiele für die Ironie des Sokrates finden sich in den Texten 6.2 und 6.3.
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